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»Zeıtfluß-Unterbrechung«, als Einbruch VONn » Iranszendenz«, handeln auch dıe Arbeiten VO  —

CASPER, GRÖTZINGER, ENZLER Herauszuheben wäare »Der Ausnahmetag« vVvon CASPER, der
un Bezug auf evinas Im Blick auf »das Andere« ıne NeCUEC Wiırklichkeit aufscheinen äßt

Ins Zentrum der Fragestellung ren dıie Beıträge des Nıederländers ADRIAANSE mıt der
ntersuchung, WIEe sıch relıg1öse Erfahrung und Alltagserfahrung innerlich verflechten » Wıe
zeichnet sıch Relıgion VOr?« »als das inkarnıerte Bewußtsein dieses Außerordentlichen«, 56)
eıt und Gewohnheıt Sprengenden. Seine »Stadıen auf dem Weg des Eiıngedenkens« vermitteln
urc suhbhtiıle lıterarısche Interpretation Leıitlinien für das Verständnıis relıg1öser Dıiımension in der
Gegenwart, einer »devotI10o postmoderna«.

Ahnlich wıdmet sıch mıt gewichtigen Ihesen den phänomenologischen Strukturen
der Iranszendenzerfahrung. Vor allem dıe verschiedenen Rahmenbedingungen der Deutung und
ihr Verlust Sprache werden reflektiert; kann VoOoN der »Ohnmächtigen Namenlosigkeıt
moderner Iranszendenzerfahrungen« Sprechen (97)

» DIe Zweiıdeutigkeıt des Alltags«, seine Vielschichtigkeit und seinen rsprung untersucht sehr
präzıse der Römer PERONE Der »rettende Augenblick« verlmagy oftmals einzubrechen In
dıe Kontinuıtät der Gewohnheit des Alltags, der abläuft »el SI deus NOn daretur«. 1er kann Dıa-
lektik faszınıeren! Wenigstens NORBERT Cusanus-Beıtrag sollte noch erwähnt WCI-

den: gılt der Zeıtbetrachtung Im Rahmen eiınes »unaufhörliıchen Rıngens die Gottesfrage«
Wıe kann ott VO  —_ der eele als einem eın In der eıt gedacht werden? Nur, weiıl SIE

en »Zwıischenwesen« ist (metaxXy) Im Sınne Platons, en »intemporale te  « ISCHERS Anlıe-
SCNH, dıe säkulare Dıstanz VO  —_ Alltag und Iranszendenz durch den Tellhabe-Gedanken des usa-
CcIS überwınden, kann hıer UT eben angedeutet werden. uch Gedanken
einer Morphologıe der Religionsgeschichte, ausgehend VO  —_ Lavaters Physiognomie, sınd TWA-

Vıele Kapıtel dieses Bandes n weıteren Forschungen d damıt ware ıne oONnnende Per-
spektive eröffnet

Tübıingen Gunther Stephenson

Chen, Xiaochun: MiIssıon und Kolonialpolitik. Studıie ber dıe deutsche katholısche Missıon INn
Süd-Shandong, Verlag Dr KOovaCc Hamburg 1992; 317

An Darstellungen ZUuT Etablierung der Steyler Mıssıon In Süd-Shandong und ihrer
Eınbindung in den deutschen Imper1alısmus VOT 1914 errsc wahrlıch keıin Mange!l alleın
WEe] Habilıtationsschriften (Gründ 1982, Rıvinilus beschäftigen sıch mıt diesem IThema
SO erfährt [Nan denn auch In der CN den zugänglıchen deutschen Quellen, edıerten Dokumen-
ten und der Sekundärlıiteratur geschriebenen und Vorgänglıchen orlentierten historıschen
Dissertation Im Grunde wenıg Neues. Alleın die Eınbeziehung chinesischen Quellenmaterıals

namentlıch der veröffentlichten Dokumente des chinesischen Außenministeriums (Zonglı
Yamen) erweiıtert gelegentlıch den bisherigen Kenntnisstand. Vorherrschend bleıibt für den
Verfasser indessen eindeutig die europälische Perspektive. Deutsche und chinesische Quellen
bestätigen allerdings gleicherweıse dıe CNLC Verzahnung VON Missıon und Kolonial- bzw
Imper1alpolitik eım ufbau der katholischen Missıon In Süd-Shandong und dıe aggressive
Durchsetzung kongrulerender Interessen beıder »Partner«. Allerdings verlor diese »Partnerschaft«
hre Eınmütigkeıt, als dıe Missıon In der Protektoratsfrage und bei der Annexıon VOoOnN Kıautschou
(Jıaozhou) ihre Schuldıigkeıt und In den ugen der Kolonijalregierung Urc ihr
konfliktverursachendes Verhalten eınem Hemmschuh der deutschen Polıtiık der »friedli-
hen Durchdringung« werden drohte ndessen anderte sıch nach dem SO Boxerkrieg (1900)
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uch dıe Eınstellung und das Verhalten der Missıonare, daß} allmählich ıne Besserung In den
Beziıehungen sowohl ZUuT chinesischen Regierung als auch ZUM chinesischen olk eıintrat. Dıeser
Wandel andert freılıch nıchts der VO uftfor ec konstatierten I1 Verquickung VON
deutscher Weltmachtpolıitık und christliıcher Miıssıonspolıtik unter Bıschof Anzer.

Münster OS Gründer

Kggensperger, I1homas ngel, Ulrich esch, Otto ermann (Hg.) Versöhnung: ersuche
ihrer Geschichte und Zukunft. Festschrift für Paulus Engelhardt (Walberberger Studien:

Phiılosophische Reıhe, Matthıas-Grünewald-Verlag Maınz 1991; 268

Eın interdiszıplınäres »Sachbuch ZU Begrıiff » Versöhnung«« ıll dıe anzuzeiıgende Festschriuft
für Paulus Engelhard seIn. Achtzehn Beıträge Un Phılosophıie, Theologıe, Physık und
Asthetik oten Bedeutungsnuancen des Begriffs AUuUs Nıcht eiınen vorschnellen Appell ZUrTr

Eınstimmigkeıt und Harmonie geht cC5S, sondern zweiıierle1: Zum einen werden Möglıchkeıiten
aufgeze1gt, In denen konflıktreiche Gegensätze konstruktiv werden, sofern sS1e kommunikatıv
au  n und ausgehalten werden dies zeigt ‚A0 53 INGRID RAEMER-RUEGENBERG für den
phılosophısch ausgetiragenen Gegensatz zwıschen islamıschem und westlıchem Denken Im Ooch-
miıttelalter ZU anderen soll einer Inflatiıon des Begrıffs entgegengewirkt werden. So
untersucht KLAUS JACOBI In einer Sprachgebrauch orlıentierten Begriffsklärung, » Versöh-
U Wo SIE NnOL {[ut und nıcht«, und betont, daß} Versöhnung deutlich VON Kompromiß
und Entsche1ıd abzugrenzen ist ährend Kompromıisse NOL tun, Interessenkonflıkte
geht, Entscheıide 1UT dort Konflıkte beenden können, Macht oder eCc 1Im Spiel Ist, geht
ıhm zufolge Versöhnung 11UT Im ethıschen Bereıch, nämlıch dort, »WOo eın ensch einem
anderen In einer Weiıise schuldıg geworden ist, dıe den weiıteren unbefangenen Umgang miıte1in-
ander unmöglıch erscheıiınen äßt68  Buchbesprechungen  auch die Einstellung und das Verhalten der Missionare, so daß allmählich eine Besserung in den  Beziehungen sowohl zur chinesischen Regierung als auch zum chinesischen Volk eintrat. Dieser  Wandel ändert freilich nichts an der vom Autor zu Recht konstatierten engen Verquickung von  deutscher Weltmachtpolitik und christlicher Missionspolitik unter Bischof Anzer.  Münster  Horst Gründer  Eggensperger, Thomas / Engel, Ulrich / Pesch, Otto Hermann (Hg.): Versöhnung: Versuche  zu ihrer Geschichte und Zukunft. Festschrift für Paulus Engelhardt OP (Walberberger Studien:  Philosophische Reihe, 8) Matthias-Grünewald-Verlag / Mainz 1991; 268 S:  Ein interdisziplinäres »Sachbuch zum Begriff »Versöhnung« will die anzuzeigende Festschrift  für Paulus Engelhard OP sein. Achtzehn Beiträge aus Philosophie, Theologie, Physik und  Ästhetik loten Bedeutungsnuancen des Begriffs aus. Nicht um einen vorschnellen Appell zur  Einstimmigkeit und Harmonie geht es, sondern um zweierlei: Zum einen werden Möglichkeiten  aufgezeigt, in denen konfliktreiche Gegensätze konstruktiv werden, sofern sie kommunikativ  ausgetragen und ausgehalten werden — dies zeigt z.B. INGRID CRAEMER-RUEGENBERG für den  philosophisch ausgetragenen Gegensatz zwischen islamischem und westlichem Denken im Hoch-  mittelalter —, zum anderen soll einer Inflation des Begriffs entgegengewirkt werden. So  untersucht KLAUS JACOBI in einer am Sprachgebrauch orientierten Begriffsklärung, »Versöh-  nung« Wo sie not tut — und wo nicht«, und betont, daß Versöhnung deutlich von Kompromiß  und Entscheid abzugrenzen ist. Während Kompromisse not tun, wo es um Interessenkonflikte  geht, Entscheide nur dort Konflikte beenden können, wo Macht oder Recht im Spiel ist, geht es  ihm zufolge um Versöhnung nur im ethischen Bereich, nämlich dort, »wo ein Mensch an einem  anderen in einer Weise schuldig geworden ist, die den weiteren unbefangenen Umgang mitein-  ander unmöglich erscheinen läßt ... . Für eine ehrliche und tragfähige Versöhnung, die keinen  Groll mehr hinterläßt, ist es nötig, daß Schuld eingestanden und daß verziehen wird« (14f).  Der Versöhnungsbegriff verweist dann auf den Begriff der Vergebung, die als Gegensatz zur  Vergeltung (TITUS NEUFELD, 235) einen Kampf um Gerechtigkeit unterbricht. Wird nämlich  Gerechtigkeit »zum alleinigen Prinzip erhoben«, führt der »Schrei nach Gerechtigkeit« letztlich in  die Unversöhnlichkeit (TIEMO REINER PETERS, 146). In der Vergebung werden die ohnmächtigen  Opfer geschichtsmächtig, insofern die bewirkte Versöhnung einen neuen Anfang ermöglicht. Im  Unterschied dazu will OTTO HERMANN PESCH den Versöhnungsbegriff gerade aus dem Kontext  von Schuld und Vergebung befreien. Seine sehr grundlegenden Überlegungen reichen weit über  den von ihm ausgeleuchteten Kontext der Versöhnung mit und in der Kirche hinaus: Er zeigt auf,  wie der Versöhnungsbegriff auf das Bußsakrament eingeengt worden ist und darin stets eine  asymmetrische Beziehung unterstellt. Seit den siebziger Jahren, gerade seit dem päpstlichen  motuproprio reconciliatio et paenitentia ist ein weiterer Versöhnungsbegriff in der Diskussion,  der einer Versöhnung innerhalb der Kirche. Hier bedeutet Versöhnung dann einen konstruktiven,  kommunikativen und durchaus konfliktbereiten Umgang miteinander in einer pluralistisch  verstandenen Kirche jenseits aller Konnotationen von Schuld und Vergebung. Zentral ist, daß  Versöhnung dann nicht mehr Einstimmigkeit bedeuten kann, es auch nicht reicht, im eigenen Sy-  stem verstehend Raum für Andersdenkende zu finden, daß es vielmehr darum geht, auch dem,  der unvereinbar anders denkt, guten Willen in gleicher Zielsetzung zu unterstellen. So ver-  standen, kann sich Versöhnung auch in symmetrischen Beziehungen zeigen.  Fast wie eine Anleitung zu solch selbstrelativierender Versöhnungsfähigkeit liest sich der  Beitrag von GERBERT MEYER über den Klugheitstraktat bei Thomas von Aquin: Das Wissen um  die stets partikulare eigene Perspektive im Handlungskontext nötigt dazu, andere Erfahrungen inFür iıne ehrliche und tragfähıge Versöhnung, die keinen
TO ehr hınterläßt, ist nötig, daß Schuld eingestanden und da verziehen wırd« (141)

Der Versöhnungsbegrıiff verwelst ann auf den Begriff der Vergebung, dıe als Gegensatz ZUT

Vergeltung (HTUS NEUFELD, 233) eiınen amp Gerechtigkeıt unterbricht. Wırd nämlıch
Gerechtigkeit » alleınıgen Prinzıp erhoben«, führt der »Schre1i nach Gerechtigkeit« etztliıch In
dıe Unversöhnlıichkeıit (TI1IEMO REINER PETERS, 146) In der Vergebung werden dıe ohnmächtigen
pfer geschichtsmächtig, insofern dıe bewirkte Versöhnung eınen Anfang ermöglıcht. Im
Unterschıed dazu ıll TT HERMANN den Versöhnungsbegriff gerade AUuUSs dem Kontext
VON Schuld und Vergebung befreien. Seine sehr grundlegenden Überlegungen reichen weiıt über
den VON ıhm ausgeleuchteten Kontext der Versöhnung mıt und in der Kırche hıinaus: Er zeigt auf,
WIe der Versöhnungsbegrıiff auf das Bußsakrament eingeengt worden ist und darın iıne
asymmetrische Beziehung unterste Seıt den sıebziger Jahren, gerade seıt dem päpstlıchen
MOtupropri0 reconcıliatio el paenitentia ist eın weıterer Versöhnungsbegrıiff In der Dıskussion,
der eiıner Versöhnung innerhalb der Kırche. 1er edeute Versöhnung dann eiınen konstruktiven,
kommunikatıven und durchaus konflıktbereiten Umgang miteinander In eıner pluralıstisch
verstandenen Kırche Jenselts er Konnotationen VON Schuld und Vergebung. Zentral ist, dalß
Versöhnung dann nıcht ehr Eıinstimmigkeıt edeuten Kann, auch nıcht reicht, Im eigenen Sy-
stem verstehend aum für Andersdenkende finden, daß vielmehr darum geht, auch dem,
der unvereıinbar anders denkt, Wıllen In gleicher Zielsetzung unterstellen So VCI-

standen, kann sıch Versöhnung uch In symmetrıschen Beziehungen zeigen.
ast WIıe iıne Anleıtung solch selbstrelatiıvierender Versöhnungsfähigkeıt lıest sıch der

Beıtrag VOnN GERBERT EYER über den Klugheitstraktat beı JI homas VO Aquın: Das Wiıssen
die partıkulare eıgene Perspektive Im Handlungskontext nötigt dazu, andere Erfahrungen In


